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Berlin, vom 16. Juli. 
©; Se. Maſeſtat der König haben den vom 14. Septem⸗ 
ber d. J. ab zum Sand» und Stadtgerichts⸗Direktor 
in Swinemuͤnde ernannten bisherigen Stadtrichter, 
Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Go etze in Treuenbrietzen, 
zugleich zum Kreis⸗Juſtizrath fuͤr den 3 
Uner, Kreis zu ernennen geruht. 
Ems, vom 5. Juli. 
(Eſberf. Zig.) Geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr 
trafen Se. Koͤnigl. Hoh. der Prinz von Preußen 


und kurz vorher der Herzog Bernhard von Sachſen⸗ 


Weimar hier ein; dieſelben machten ſogleich einen 
Beſuch bei der Kalſerin von Rußland, wo auch die 
Baieriſche Koͤnigsfamilie verſammelt war. Nach einem 
kurzen Aufenthalte machten ſaͤmmtliche hohe Herr⸗ 
ſchäften, mehr wie 40 an der Zahl, einen Ritt zu 
Eſel nach Naſſau, von wo dieſelben erſt gegen 8 Uhr 
zurückkamen. Nachdem Se. Maj. der König von 
Baiern noch dem Balle im Kurſaale beigewohnt, hat 
derſelbe heute Morgen Ems wieder verlaſſen. — 
Heute Morgen gegen 8 Uhr traf auch der Großfuͤrſt 
Thronfolger wieder hier ein. Es iſt faſt kein Unter⸗ 
kommen mehr zu finden. — Die Kaiſerin iſt gegen 
Jedermann ſehr gnaͤdig und hat ſich noch heute Mor⸗ 
gen mit Mehreren auf der Promenade unterhalten; 
gegen Herrn Diergardt aus Vierſſen, der ihr einen 
ſammtenen Gürtel, worin der Name der Kaiferin 
gewebt war, zu überreichen die Ehre hatte, benahm 
ſie ſich hoͤchſt herablaſſend, eben ſo auch gegen einige 
Herrnhuterinnen von Neuwied. — Herr Paſtor Flied⸗ 
ner von Kaiſerswerth, der feine ER machte, 


er Sprache in ihter Pi 


“fo wie in jenen mit den Dominien 


* 


erhielt vom Graßſieß en Thronfolger für fehle Dias 
koniſſen⸗Anſtalt ein Geſchenk von 50 Dukaten, von 
der Kaiſerin ſoll er noch mehr erhalten haben. Hoͤchſt⸗ 
dieſelbe wird noch den ganzen Monat hier verweiſen. 
— Ihre Maſeſtaͤt die Kaiſerin unterzieht ſich mit 
Beharrlichkeit der Kur, und ermangelt ſelbſt bei Un⸗ 
wetter nicht, ſich Morgens bald nach 7 Uhr den erſten 
Becher an der Quelle reichen zu laſſen. e eine 
Stunde ergeht ſich die Kaiſerin meiſt an der Seite 
des Thronfolgers und der Großfuͤrſtin Olga in den 
Anlagen zunaͤchſt des neuen Converſationshauſes, oder 
unter der mit demfelben in Verbindung ſtehenden 


herrlichen Colonnade. — e erwartet tan den 


ni von! Wuͤrtemberg. oe 
Wien, vom 8. Fu B 

Der Ungarische Landtag bat bekanntlich fein Bes 
gehren, die Sprache der Magyaren als die ofſtzlelle 
im Land eingeführt zu ſehen, in der Hauptſtadt 
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glücklich. durchgefochten. Von dieſem Erfolge, wie 8 


= 8 ermuntert, kommen nun auch e be 5 


n Stände und bitten ein Aehnliches bezüglich 


rovinz. Schon im 
Jahr 1817 wurde von ihnen das erſte deafanfig aß 


ſuch an den Kaiſer Franz gerichtet, welcher elne mo⸗ 
difizirte und theilwelſe Gewaͤhrung teſolpitte. So 


dürfen die Stände in ihren 1 Verhandlungen, 


niſchen Sprache bedienen, in deni ee mit 
der Regierung aber, und uberhaupt, was Werwal⸗ 


tungsakten betrifft, bleibt die Deutfche oder auch die 


e die offtiele . . bleibt es un⸗ 


— 


„ſich der Polni⸗ 


A 


fügen, Auf dieſe Entſchließung hat nun, wie man 


vernimmt, der oberſte Kanzler wieder die Staͤnde⸗ 
verwieſen und ihnen bedeuten laſſen, daß weitere 


Modifikationen dieſer Zugeſtaͤndniſſe mit dem oͤffent⸗ 


lichen Dienſt unverkraͤglich wären. 


ſchwerlich aus 
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Prinzen, und die Wahl eines Gemahls 


die fpäteren zahlten 53 und 


(L. A. 3.) Man ſcheint hier zu glauben, daß der 
Kaiſer von Rußland für den gegenwärtigen Sommer 
Petersburg nach Deutſchland zuruͤck⸗ 

ehren dürfte, Die Verhäftniffe des Orients 
geſtalten ſich immer ſchroffer, der Faden der Ver⸗ 
handlungen wird immer lockerer, oder er droht zu 
zerreißen, und die neueſten Vorgänge in Bosnien und 
Serbien deuten darauf hin, 
bevorſteht, und der Zaar viel zu ernſte Ereigniſſe von 
Petersburg aus zu leiten haben werde, um ſie Luſt⸗ 
reifen und Familienbeſuchen unterzuordnen. — Man 
ſprach hier von einem Bermaͤhlungsprojekte, 
welches von der aͤltern Bourboniſchen Falmille aus⸗ 
gegangen fein ſoll, um ſich mit dem Haus Oeſter⸗ 
rech zu verbigden. Wir beſitzen viele heirathsfaͤhige 
für die junge 

räfin Roeny ſoll auf einen Sohn des Exz⸗ 
herzogs Rafner, Vieckoͤngs von Italfen gefallen fein, 
ER Hamburg, vom 30, Juni. . 

Seit Sonnabend war es im Korumarkte ſeht leb⸗ 

haft, Roggen wurde fir Ruſſiſche Rechnung geſucht; 


n auf dem Platze befanden fich zwar keine Vorraͤthe 


davon, aber von Koͤnigsberg und Pillau waren Auf⸗ 
träge bier, 1000 Saft: ab dort zu verkaufen, welches 
auch bis heute bemerkſtelllgt wurde, für vie zuerſt aus⸗ 
gebotenen 600 Laſt wurden 52 Nrhir, banco bezahlt, 
54 Rthlr. Fuͤr Eng⸗ 
tand find heute ungeachtet der guͤnſtigen Berichte 
Über die dortige Ernte wieder 400 bis 500 Laſt Welzen 
verſchiedener Qualitäten bis 155 Nthlr. verkauft. 

Kiel, vom 7, Jui. 

„(. A. 3.) So eben trifft die Ruffifche Dampf⸗ 
Fregatte Bogatyr, welche den Kaiſet kuͤrzlich von 
hier nach Petersburg brachte, wieder mit einem 


Admiral om Bord in unſerim Hafen ein und bringt 


die Nachricht mit, daß wir naͤchſtens elne Ruf fiche 
Keiegsflotille, aus mehreren Fregatten und Briggs 
beſtehend, hier zu erwarten haben. Wahrſcheinlich 
gehört dieſe Eszadre zu einer groͤßern Flotte, welche, 
wie man hort, nachſtens in den Daͤniſchen Oſtſee⸗ 
gewaͤ ern kreuzen ſoll. Ob dies blos eine Uebungs⸗ 
tout oder was etz ſonſt zu bedeuten haben mag, iſt 
bier bit etzt völlig unbekannt. Da heute grade der 
Geburtstag oder Namenstag des Kalſers von Ruß⸗ 
land Aft, ſo wird eſer durch Salutſchuͤſſe und Flags 
gew vam, Bogatyr gefeiert. 2 . 

8 Paris, vom 8. Juli. . 
Der Moniteur, enthält folgende telegraphiſche Des 
peſchen; „Perpignan, 6. Juli, 24 Uhr. Der 


Praͤfekt der Oſtpyrenaen an den Miniſter des Innern. 
eee eh 


der Gewalt der Chriſtinos. Carbo ver⸗ 


+ 


reiwehrt, auch einen Polniſchen Coflateraltert beizu⸗ 


dedeu an der Spitze, zu 


daß die Zeit einer Kriſis 


x 


folgt die Karliſten; 100 find: dieſen Morgen uͤber 
Oſſeſa nach Frankreich heruͤbergekommen. Cabrera, 
au der Spitze von 4000 Mann, iſt im Angeſicht der 
Grenze, er wird wahrſcheinlich dieſe Nacht nach Frank⸗ 
reich übertreten.“ — „Perpignan, 6. Julſ, 9 Uhr 
Abends. Der Praͤfekt der Oſtpyrenden an den Mi⸗ 
niſter des Innern. Cabrera iſt ſo eben mit 5000 Mann 
nach Frankreich heruͤbergekommen. Er iſt verhaftet.“ 
Bordeaux, 1. Juli. Vorgeſtern wurden wfeder 
50 Huſaren von Ontorla mit dem beruͤchtigten Mon⸗ 
Bayonne eingebracht. Im 
Ganzen waren ble dahin ungefaͤhr 1500 Entwaffnete 
im Schloſſe zu Marrac. Bei einiger Beobachtungs⸗ 
gabe war es leicht, drei weſentlich geſonderte Typen 
unter ihnen auszumitteln. Die rohe Gebaͤrde, die 
gemeinen, ſcharf ausgeprägten Zuͤge und die zuͤgel⸗ 
loſen Witze ließen ohne Muͤhe den Banditen der 
Horden des Palillos erkennen. Dem Strick und der 
Galeere laͤngſt verfallen, Raub und Mord auf der 
Seele, Gottes und ſeiner Heiligen ſpottend, verfehl⸗ 
ten ſie gleichwohl nie, ihr „Ketzer“ in den. Bart zu 
murmeln, wenn ihnen ein halbweg liberales Geſicht 
in den Wurf kam. Und leider ifl dieſe Claſſe die bei 
weitem zahlreichſte. An feinem düſtern, ſtillen Mer 
fen und der frommen Haltung unterſchied man den 
fanatiſchen Guerillero, der jetzt, wie vor 30 Jahren, 
unter dem Segen eine Moͤuchs, zur Vertheldigung 
der Religion furchtlos in den Tod ging. Ihre Zahl 
iſt die kleinſte. Die mit Gewakt vom Pftug weg 
unter die Muskete Gereihten bilden die dritte Claſſe. 
Ohne zu wiſſen, wer im Streite Recht, wer Unrech? 
hat, ſchlugen ſie ſich anfänglich weil fie mußten, ſpaͤ⸗ 
ter aus Handwerk. Von den Offisteren, die, mit Aus⸗ a 
nahme derer des Palillos, faſt durchaus dem Adel 
angehören, find die meiſten ſchoͤn von Körper und aus⸗ 
gezeichnet durch Manieren und Sprache. Auch pro⸗ 
teſtirten fie laut gegen jede Verwechslung mit den 
Banditen unter ihren Befehlen. Vermoͤge des poli⸗ 
tiſchen Cynismus, der ſich ſeit Jahren des Spania 
ſchen Adels bemaͤchtigt hat, ſah ein Vater in einer 
Offizierſtelle, gleichojel unter welchem Panter, laͤngſt 
nur noch ein Mittel für feine Kinder, um zu leben 
und ſich emporzuſchwingen. „Mein zweitgeborner 
Sohn, ſo berechnete mehr als ein Hidalgo, ſoll der 
Fahne des Praͤtendenten folgen, mein jüngfter im 
Heere der Königin dienen. Am Ende bringen's viel⸗ 
leicht beide bis zum General und wie ſich auch das 
Blatt wenden mag, ſo kann immer der eine Bruder 
Stuͤtze und Vorwort bei dem andern finden.“ 50 
Offiziere ſind vorgeſtern, 500 Soldaten geftern von 
Marrac ins Innere abgegangen. 5 f ö 
32 Paris, vom 9. Juli. „„ 
Der Moniteur enthaͤlt folgende telegraphiſche De⸗ 


peſchen: „Toulon, 7. Juli. Blidah, den 2. Juli. 


Marſchall Valse an den Kriegs miniſter. Das Erpe⸗ 
ditions-Corps kommt im Augenblicke zu Blidah an; 
Medeah und Milſana find bis zum 1. Movbr, mit 


Vorräͤthen verſehen. Der Feind hat ſich in keiner 
Weiſe dem Marſche der Transportzuͤge widerſetzt. 
Rach den Mittheilungen, die ich durch Deſerteure 
erhalten habe, weigern ſich die Slaͤmme, mit Abdel⸗ 
Kader zu ziehen, und er ſcheut ſich, die regulairen 
Soldaten, die ihm noch ubrſg bleiben, aufs. Spiel 
zu ſetzen. Ich habe die Regierung bereits in Kennt⸗ 
niß geſetzt, daß ſeit der Einnahme Medeah's der Ge⸗ 
neral Duvivier nicht angegriffen worden war. Die 
Stadt und die detaſchirten Forts find in ſehr gutem 
Zuſtande. Der Stamm von Muzaja, welcher ſich 
ſtets am feindſeligſten gegen uns gezeigt hatte, iſt 
dutch eine meiner Kolonnen, auf ihrem Ruͤckmarſche 
von Medeah, gezuͤchtigt worden; die Heerden wurden 
weggenommen, viele Kabyſen getödtet, alle Aerndten 
verbrannt; mehrere Marabuts und ein Theil der 
Frauen und der Kinder wurden nach Blidah weg⸗ 
geführt, Die Armee wird ihre Operationen in kur⸗ 
zem beendigt haben und in die Pofitionen des Sahel 
zuruͤckgekehrt fein.“ — „Toulon, 7. Jull. Der 
See⸗ Präfekt an den Marine⸗Miniſter. Von den Bis 
bans bis an die Grenzen von Tunis iſt Alles unters 
worfen. Die Kuͤſtenfahrt des Landes entwickelt ſich, 
und Budſcha wird reichlich mit Vorraͤthen verſehen.““ 
— „Perpignan, 8. Juli. Der Praͤfekt der Oſt⸗ 
Pyrenaͤen an den Miniſter des Innern. Die Faction 
von Aragonien, eiwa 8000 Mann ſtark, iſt allein mit 
Cabrera uͤbergetreten. Die Catalonier, in vier Corps, 
halten noch Stand. Geſtern vernahm man das Ge⸗ 
wehrfeuer, welches zwiſchen dem Corps des Chriſti⸗ 
niſchen Generals Carbo und den von dem Karliſten⸗ 
Chef Ros d Eroles befehligten Schaaren in der Naͤhe 
von Puy terda ſtattfand.“ Be 

Dad Schiff Life, welches von der Inſel St. Maus 
rice nach dem Vorgebirge der guten Hoffnung ſegelte, 
hat am Cap des Aiguilles Schiffbruch gelitten. Selt⸗ 
ſamer Weiſe waren alle Paſſagiere, der ſebr tuͤch⸗ 
tige Capitain des Schiffes, Lecacheuz und alle Offi⸗ 
ziere umgekommen, und nur die Matroſen langten, 
als die einzigen Geretteten auf dem Cap der guten 
Hoffnung an und machten ihre Declamationen. Die 


Umſtaͤnde erregten Verdacht; ſowohl daß nur die 


Matroſen gerettet waren, (wobei ſich einer befand, 
der vor der Kataſtrophe den Fuß gebrochen hatte), 
als der, daß ſie ſo reichlich mit Geld verſehen wa⸗ 
ren. Da ereignete es ſich, daß das Meer einige 
Tage darauf die Leichname des Capitains und meh⸗ 
rer Paſſagiere auswarf, und man dieſelben von 
Wunden durchbohrt fand. Sofort wurden daher die 
Mateofen plotzlich eingezogen, und eine Unterſuchung 
angeordnet, die wahrſcheinlich ein furchtbares Ver⸗ 
brechen aus Licht bringen wird. er 
Rom, vom 30. Juni. 5 
Aus dem nahen Viterbo iſt die Nachricht einge 


gangen, daß dort Lucian Bonaparte, Fuͤrſt von 


Canino, in der Nacht vom 28. auf den 29. d. nach 
kurzer Krankheit in feinem. 68ſten Lebensjahre geſtor⸗ 


ben iſt. Sein aͤlteſter Sohn, Fuͤrſt von Muſignano, 
erbt ſeine Guͤter und Titel. : 9 
2 London, von 10. Juli. 
Die wichtige Frage über die Regentſchaft, für den 
Fall, daß die Koͤnigin im Wochenbette ſterben und 
einen Thronerben hinterlaſſen ſollte, iſt, wie die heu⸗ 
tige Morning Chronfele meldet, nunmehr definitiv im 
Kabinet entſchieden, und Prinz Albert zum alleinigen 


Regenten beſtimmt worden, wodurch man, wie das 


genannte Blatt meint, aller Partel⸗Oppoſſtion zu bes 
gegnen hofft. Es ſoll unverzuͤglich dem Parlamente 
eine Bill Über dieſen Gegenſtand vorgelegt werden. 
Das „Birminghamer Journal“ erklärt, daß der 
Handel dieſer Stadt noch nie fo niedergedruͤckt ges 
weſen ſei, wie gegenwaͤrtig. Die Folgen find die 
allertraurigſten. In den letzten zwei Monaten ges 
ſchahen bei einem einzigen Auswanderungsbureau 
10,000 Geſuche um freie Ueberfahrt nach Auffralien, 
und wurden ſaͤmmtlich zuruͤckgewieſen. In drei 
Hauptſtraßen ſind etwa 20 bis 30 ſchoͤne Haͤuſer und 
Laͤden ohne Bewohner, und im Ganzen ſtehen meh⸗ 
tere Hundert Häufer leer. Die Straßenecken find 
täglich mit Auktionsanzeigen bedeckt; nur ſchwer fin⸗ 
det ſich aber Für Haͤuſer und Grundſtuͤcke ein Käu⸗ 
fer. Die Maͤklerlaͤden find. mit Waaren überfüllt, 
die um die Hälfte des koſtenden Preiſes verkauft 
werden. Die Pfandleiher haben ſolche Vorraͤthe, 
daß ſie nur noch auf Gold, Silber und Pretioſen 
Vorſchuß leiſten. Tauſende von Geſellen und Arbei⸗ 
tern bekommen nur halben Lohn, Tauſende gar nur 
Viertelslohn; die Armenſteuer iſt verdoppelt, und 


Viele verlaſſen ihre Haͤuſer, um derſelben zu entge⸗ 


hen. Das Schlimmſte iſt, daß jede Ausſicht 
Beſſerwerden fehlt. 8 5 SER > "7 
Der Prozeß gegen Orford hat geſtern begonnen 
und wird vermuthlich noch heute oder ſpaͤteſtens mors 
gen entſchleden werden. — Herr Pelham, der Ver⸗ 
theidiger Oxfords, ſoll nicht weniger als 110 Zeugen. 
aufgetrieben haben, von welchen mehrere das Zeugniß 
ablegen werden, daß Oxford ſchon vor ſeinem Schießen 
auf die Koͤnigin wahnſinnige Handlungen begangen 
hat und überhaupt ſein Betragen ercenteiſch und 
Wahnſinn in ſeiner Familie erblich geweſen iſt, in⸗ 
dem ſein Vater und ſein Großvater ſchon davon be⸗ 
fangen geweſen. Uebrigens bildet ſich Oxford fort⸗ 
waͤhrend viel auf die Aufmerkſamkeit ein, die er bei 


ſeinem Erſcheinen vor dem Gerichtshofe von Old⸗ 


Bailey bei ausgezeichneten Leuten erregt hat. Bei 
einer Unterredung mit Herrn Pelham rief er aus: 
„Sahen Sie, wie ich bemerkt wurde? welch ein 
Aufſehen mein Fall zu machen ſcheint?““ Als er 
vernahm, daß der Herzog von Braunſchweig unter 
dem Auditorium geweſen ſei, ſagte er: „Was, ein 


Herzog koͤmmt, um mich zu ſehen! das freut mich. 


Werden noch mehrere Herzoͤge beim Verhoͤr gegen⸗ 
waͤrtig ſein?“ — Er wohnte auch der Predigt bei, 
welche im Gefaͤngniß dem Courvoiſier vor feiner Hin⸗ 


richtung gehalten wurde; er ſaß unmittelbar hinter und rief aus: „Ein ſolches Ende alſo mußteſt du 
Eourvoifier, und als das Gebet für die Königin ge⸗ nehmen, mein Konſtantin! doch du haſt geerndtet, 
ſprochen wurde, zeigte ſich ein Lächeln auf feinem wie du geſaͤet, und der König übt Gerechtigkeit!“ 
Geſichte. = Sie zog ſodann ihre beſte Kleidung an und ſang mit 
8 Athen, vom 27. Juni. i andern wlachlſchen Frauen dem erſchlagenen Sohue : 
Der König und die Königin find von ihrer Reiſe den üblichen Trauergeſang. ZI 
im Peloponnes zuruͤckgekehtt. Man vernimmt, daß BVermiſchte Nachrichten. 
der Konig viele Beſchwerden ‚anzuhören hatte. In Stettin, 17. Juli. Perſonal⸗Chronik. Der 
Folge derſelben wurden unter Andern der Gouver⸗ Oberlehrer Carl Gottfried Scheibert am hiefigen 
neur von Meſſenien, Here J. Suzzos, und drei Rich⸗ Gymnaſio, iſt zum Direktor der hiefigen hoͤheren 
ter in Patras ihres Dienfted enthoben. Auch den Buͤrgerſchule gewaͤhlt und landesobrigkeitlich beftätige 
Schullehrer von Andrigena traf gleiches Loos, weil worden. — Der Juſtitiarius und vormalige Stade, 
er in einer Anrede an den König einen allzu ausge⸗ kichter Reichhelm in Labes iſt zum Juſtizrath er⸗ 
dehnten Gebrauch von der ehetoriſchen Freiheit machte, nannt. — Dem Juſtiz⸗Commiſſarius Moktau in 
und dem Konig unter Andern Dinge ſagte, die kei⸗ Stettin iſt das Notariat verliehen. — Den Juſtitla⸗ 
ner der hoͤchſten Staatsbeamten im Beiſein dritter rien Day in Mittelhagen, Kempe in Stargard und 
Perſonen dem Könige zu fagen ſich erdreiſten wuͤrde. Geisler in Demmin iſt der Titel als Patrimonlal⸗ 
Dabei iſt dieſer Lehrer noch ein blutjunger Mann, Landrichter beigelegt worden. — Die Verwaltung 
aus deſſen Munde politiſche Expectorationen minde- der Rechtspflege in dem Gute Batzwitz, Greifenberger 
ſtens vorlaut klingen. Auch eine Näuberaffaire Kreiſes, iſt dem Referendarlus von Werner in 
hat der König auf feiner Reſſe beſtanden. Bei Ka⸗ Treptow an der Rega, und in den ‚Gütern Pritzlow, 
urhytena gerieth die Vorhut der Begleitung des Koͤnigs Hohenzahden und Schwarzow, Nandowſchen Kreiſes, 
mit einer Rauberbande in ein Handgemenge, das dem Aſſeſſor beim Land⸗ und Stadtgerichte zu Stet⸗ 
zweien von dieſer das Leben koſtete; auch die Uebri⸗ tin, Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Ludwig Übertragen 
genz die ſich zuruͤckzogen, wurden bald darauf einge- worden. — Der Kandidat des Predigt⸗ und Schul⸗ 
fangen. Der Koͤnig ſelbſt hatte einige Stunden lang amts Eduard Heinrich Kopp iſt als Subrektor⸗Ad⸗ 
mit feiner Begleitung auf. die Räuber Jagd gemacht. junktus an der Stadtſchule zu Paſewalk angeſtellt 
Dies iſt die romantiſche Seite der Reiſen in Griechen⸗ worden. RENTE 
land. Seit der Rückkehr des Koͤnigs iſt noch keine Berlin. (e. 3.) Häufig e e e 
politische Maßregel von Bedeutung erſchienen. Der von verſchiedenen Bauwerken, welche Se. Maſeſtaͤt 
neuernannte Geſchaͤftstraͤger bei der Pforte, Herr auszufuͤhren denken fol, So ſagt man, daß in der 
Chriſtivis, iſt noch in Athen. Sein definitiver Rach⸗ Nähe von Sansſouel eine Ruhmeshalle Friedrichs 
folger in Syra iſt noch nicht ernannt. Man ers des Großen errichtet werden dürfte, in welcher zwei 
waxket auch die Ernennung elnes Juſtizminiſters, ſeit Statuen des großen Königs, von denen eine eine 
Herr Palkos ſich in einen Diplomaten umgewandelt Reiterſtatue, und dle ſeiner ſaͤmmtlichen Generale 
phat. — Die Drganifation der Univerfität hat ſich aufgeſtellt wurden. Eine Reiterſtatue des hochſeligen 
noch nicht aus dem muͤtterlichen Leibe des Cultus⸗ Königs ſoll den Luſtgarten zieren, der, wie es, heißt, 
Miniſteriums entbunden, obwohl die Geburtswehen mit Gebuͤſchen und Blumenpartieen verſehen, ganz 
ſchon lange andauern; man möchte faſt vermuthen, feine jetzige Geſtalt verlieren folk In dieſem Garten 
Prof, Brandis habe keine reife Frucht hinterlaſſen. laͤßt man die große Granitſchaale, welche jetzt vor 
Indeſſen erzeugen dieſe Verzoͤgerungen tauſend Ano⸗ deln Muſeum auf ihrem kleinen Fuß und den vier⸗ 
malfen und falſche Geruͤchte über die angeblichen Ins eckigen Stuͤtzen, einen unſchoͤnen Anblick gewährt 
tentionen der Regierung. — In Theben hat ſich und vom Volkswitz nicht ganz mit Unrecht den Nas i 
juͤngſt eine Raͤuberſeene ereignet, wie fie in Gries men der Armenſuppenterrine erhalten hat, zur Be⸗ 
chenland nicht ſehr ſelten ſind. Einer der gefuͤrchtet⸗ nutzung für die große Fontaine durchbort und einer 
ſten Raͤuberchefz, Namens Mamalakis, blieb in einem ähnlichen ſchoͤnen Beſtimmung überliefert werden, 
Gefechte mit Gendarmen, die ihm, da ein Preis auf welche eine kleinere Schale in Charlottenhof hat. Drei 
ſeinen Kopf geſetzt war, dieſen abſchnitten und zu Trlionen ſollen das ungeheure Gewicht tragen und das 
der Behauſung der Mutter des Räubers brachten, Waſſer der Fontaine aus dem Becken der Schale in 
um die Identitat des Kopfes herzuſtellen. Man zeigte das groͤßere ſtuͤrzen. So wenig dieſe Angabe ſich feſt⸗ 
ihr gefliſſentlich zuerſt den Kopf eines andern erſchla⸗ begruͤndet zeigt, fo, ſchoͤn wäre dieſe Anordnung, welche 
genen Räubers, den die Alte aber ſogleich mit Wers geglaubt wird. Geruͤchten nach würde auch der erſte 
achtung von ſich wies. Man legte ihr ſodann den große Bau in Berlin der elner neuen Domkirche ſein. 
ö Eure Mamalaki's vor, der von Pulverſchwaͤrze und Den Hamb. Correſp. ſchreibt man aus Preußen 
Uunreinlſchkeit bedeckt war. Sie unterſuchte das Haupt im Juli: „Ein Fuͤrſt, deſſen geiſtige Fähigkeiten ſchon 
ſorgfaͤltig und, das ihr bekannte Muttermagl ents ſelt Jahren anerkannt ſind, hat den Preußiſchen Thron 
deckend, küßte fie Stirn und Wange des Erſchlagenen beſtiegen. Wgs wird nun nicht Alles prophezeit und 


— 
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gewüuͤnſcht? Jeder Berliner Correſpondent hat ſeine 
Prſvotmeinung und ſpricht ſie nun als wuͤnſchens⸗ 
werthe Sache oder als ſchon der Regliſaton nahen 
Gegenſtand aus; Miniſter werden creirt, verſetzt, pen⸗ 
ſtonirt, Preßfreiheit, AnmeRie, Pietismus, Adelsprk⸗ 
vileglen bieten reichen Stoff. Wake nicht unfer Koͤ⸗ 
nig mit fo mannigfachen Arbeiten überhäuft, fo könnte 
er ſich gewiß kein größeres Amuſement verſchaffen, 
als alle ſolche Correſpondenz⸗Artikel mit Kreuzen und 
Sternen aller Art und Große zu leſen. Wie es bei uns 
werden wird? Da wir kein Mitglied des Staatzraths 
find, ſo wiſſen wir es nicht — wären wit eins, fo wuͤr⸗ 


den wir es nicht ausplaudern. Aber als gufmerkſamer 
Beobachter des Entwickelungsganges des Preußiſchen 
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Staates könnte man ſchon Manches muthmaßen. 
Die Few eder nee zur Frans 
zoͤlſchen — in Beiden Staaten iſt nivellirt worden, 
der eine bleibt ſo, der andere, unſer Staat, baut auf 
dem ebenen Boden neue und ſolide Gebäude auf, 
Der verſtorbene König hat mehr Reformen eingeführt, 
als vielleicht irgend ein anderer Monarch und daß 
nach einem Vierteljahrhundert abermals eine Menge 

beſtehender Verhaͤltuiſſe umgerſſſen werden, iſt weder 
zu erwarten, noch zu wuͤnſchen. Deshalb verlautet 


auch nichts von bedeutenden Veraͤndfrungen im Per⸗ 


ſonal der hoͤheren Staatsdiener, und ſelbſt die Ernen⸗ 
nung eines Miniſters des Unterrichts wird kein Mas 
nifeſt der Koͤniglichen Anſichten fein, denn es verſteht 
ſich von ſelbſt, daß der hohe Kenner und Goͤnner der 
Wiſſenſchaften und Kuͤnſte der tuͤchtigen Entwickelung 
derſelben keine Hinderniffe in den Weg legen, daß 


er überall das Verdienſt befördern wird, um Stand, 


Geburt und Confeſſion unbekümmert. In den We⸗ 
gen des Vaters zu wandeln, hat er verſprochen, d. h. 
er wird den Eutopäifchen Flieden fo ſehr als moͤg⸗ 
lich zu wahren ſich beſtreben, und im Innern für das 
Gedeihen der geiſtigen, materiellen und Landesverthei⸗ 
digungs⸗Interkeſſen ſorgen, wobei ſich von ſelbſt ver⸗ 
ſteht, daß wenn zwei daſſeſbe thun, dieß ſchon nicht. 
mehr ganz daſſelbe iſt. Ueberhaupk dürfte die Zeit 
einer größtmöglichen Oeffentlichkeit nahe fein, wenn 
auch keiner ſolchen, welche alle Regierungs⸗Handlun⸗ 


gen der Journal Debatte ptelsglebt; eben fo waͤre 


eine Beſchleunigung der Geſetzes⸗Neblſion zu wün⸗ 


ſchen, da verſchledene Rechte für einzelne Provinzen 
ſchwerlich Nutzen ſchaffen koͤnnen; namentlich iſt es 


immer traurig, wenn in den Rheinlanden das Ge⸗ 
ſetzbuch ſtets nach Frankreich, dem Rheingraͤnzbegie⸗ 
rigen Lande, hinweiſet und Kenntniß der Franzöſiſchen 
Sprache dem Preußiſchen Juriſten Bedärfniß fein 
fol. Wir fagen dies wicht aus Anthipathie gegen 
den Code Napoleon, ſondern weil wir ein allgemei⸗ 
nes, das Gute des Code wie des Landrechts um⸗ 
faſfendes Geſetzbuch für hoͤchſt wünſchenswerth erach⸗ 
ten. Die Finanzen find vortrefflich geregelt, daz 
Unterrichtsweſen gedeiht, der angebliche Pletismus 


bedrängt keine Prſogt⸗ Anſſcht, und wird. auch nicht 


mit Heuchelei begleitet, überwiegenden Einfluß in je⸗ 


fuitifcher Geſtaltüng gewinnen; haben wir doch ſchon 
vor 42 Fahren das Edikt gegen Woͤllner erhalten! 
Die Oſtſee⸗Provinzen dürfen wohl einige, aber auch 


nicht die bedeutende Linderung erwarten, die ihnen 


oft von dieſer oder jener Seite vorgeſplegelt wird, — 
denn wie konnten wir Repreſſallen gegen Rußland 
üben? — In den katholiſchen Angelegenhelten iſt auch 
Alles geordnet; eine Zuruͤckfuͤhrung des Erzbiſchofs, 
mit der ſich Manche ſchmelcheln, iſt hoͤchſt unwahr⸗ 
ſcheinlich, ſchon weil die Milllonen evangeliſcher Un⸗ 
terthanen es nicht recht faſſen konnten. Was wit 
aber ſehr wuͤnſchen, waͤte eine fo bald als möglich eins 
tretende Rundreiſe des Koͤnigs durch feine verſchlede⸗ 
nen Provinzen — und zwar die erhabene Gemahlin 
zur Seite, einige erprobte Staatsmänner im Gelelte 
es iſt vor 25 Jahen dem verſtorbenen Koͤnige in Aachen 
gehuldigt worden, auch fetzt möge die alte Kaſſerſtadt 
ſolcher Ehre theilhaft werden, daß in der Stadt 


Karls des Großen ein- würdiger Erbe des großen 


Friedrich den Rheinlanden geſtatte, ihm huldigend zu 
nahen. Wit ſind gewohnt, in der Perſon des Koͤ⸗ 


nigs etwas Echebendes zu erblicken, und bis jetzt hat : 


uns dieſe Gewohnheſt noch nicht irre geführt. Aber 
das ſprechen wir ſchließlich wiederholt aus: daß an 
umfaſſende und durchgreifende Reformen In der eigent⸗ 
fichen Politik der Regierung ſchwerlſch zu denken fein 
duͤrfte, um ſo weniger, da kein gewaltiger Moment 
da iſt, welcher die Ausführung derſelben erheifchte 
oder erleichterte, wie ein ſolcher nach dem ungluͤckli⸗ 
chen Tilſiter Frieden allerdings eingetreten wa. 


Kdufgsberg, 11. Jul. Der Kaufmann Maſon 
hat in England ein eifernes Dampfboot gekauft, mit 
mit welchem er woͤchentlich zweimal regelmäßig durch 
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die Binnengewaͤſſer, zwiſchen hier und Memel über 


Taplau und Labiau, Perſonen und Güter "befördern 
wird. Dieſes Dampfboot iſt bereits von London ab⸗ 
gegangen und wird feine Fahrten. wahrſcheinlich am 
Iſten k. M. beginnen. — Die Schiffer des Dorfes 


Schaacken, welche bisher Güter und Perſonen zwi = 


+ 


ſchen hier und Memel über das Kuriſche Haff be⸗ 
foͤrderten, werden zum 1. September ebenfalls ein 
Dampfboot zur Fahrt zwiſchen Memel und Schaacken 
einftelen. Die Maſchine wird in England gebaut 
und muß kontraktlich zum 1. Auguſt vollendet ſein. 


Das Boot iſt in Memel bereits gebaut. Dieſe Spe⸗ 


kulation gründet ſich hauptſaͤchlich auf die Hoffnung, 
daß der Weg von hier nach Schaacken chauſſitt werde. 
— Die Actlonaire des hieſigen Dampfſchiffs „Gas 
zelle“ haben die Ueberzeugung gewonnen, daß Fahr⸗ 
ten deſfelben nach Stettin nicht, rentiren und fo wird 
die Wirkſamkeit dieſes Schiffs auf Fahrten zwlſchen 
hier und Pillau beſchraͤnkt und es vorzüglich zum 
Bugſiren benutzt werden. — Die Maſchine der „Anna 


Henriette“ iſt für die Bayeriſche Bier⸗Brauerei eines 


hleſtgen ſehr Induftriöfen Burgers gekauft. 
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Rheinpreußen beim Tode Friedrich 
ER Wilhelm III. 

(A. A. Zig.) Die Trauernachricht von dem Abs 
leben Friedtich Wilhem des Dritten hat auch hier zu 
Lande um ſo eiſchuͤlternder gewirkt, je weniger man 
auf ein ſolches Ereiguiß gefaßt war. Wie perlautet, 

ſind bereits einige Mitglieder des reichen Rheiniſchen 
Adels nach Berlin abgegangen, um, wir wiſſen nicht, 
ob blos perſoͤnlich oder collectiv, im Namen ihres 

Standes dem neuen Monarchen ihr Beileid und ihre 
Huldigung zu bezeugen. Bedeutender jedoch, als die 
Stimme Einzelner oder eines corporativen Jatereſſes, 
zeugt ie allgemeine Landestrauer von der Größe up⸗ 
ſeres Verluſtes, die ſich unverhohlen in hundert Zus 
gen inniger Theilnahme mit ruͤhrender Uebereinſtim⸗ 
mung ausſpricht. Stadt und Land tragen eine duͤſtere 
Phyſiognomie, die Damen aller Stände esfcheinen 

in freiwinigem Traueranzug; hier in Barmen und 
Elberfeld haͤngen Trauerfahnen von den Haͤuſern det 
Bermoͤgenderen heraus, und Jeder feiert dankbar und 
ſegnend das Andenken des hingefchiedenen Monarchen. 
Die fromme, einfache, värerliche Geſinnung des Betz 
ſtorbenen, die ſich ſo treu in feinem mit den Wor⸗ 
ten: „meine Zeit in Unruhe, mein Hoffen in Gott,“ 
aufangenden letzten Willen ſpiegelt, hat nicht leicht 
ein Auge ohne Thraͤnen gelgſſen. Fuͤrwahr ein ſchoͤ⸗ 
nes Zeugniß, wenn auch in dieſer Provinz nach fo 


kurzer Vereinigung mit den Altlanden des Staats der 


Verluſt des edeln Geſchiedenen ſchon als ein Fami⸗ 
fienunglück empfunden wird! Und doch ſtieß feine 


Riegiekung gerade hier auf ganz beſondere Verhaͤlt⸗ 


niſſe, die bel dem geiſtigen Unterfchied der Staͤmme, 
bei der voͤlligen Verſchiedenheit der ‚früheren Ges 
ſchichte, endlich bei einer ſo ſcharf gusgepraͤgten 
Staatseigenthuͤmlichkeit, wie die Preußiſche zumal, 
nicht ſelten zu Irrungen Anlaß geben konnten. Als 
der Freiheitskrieg mit der Abſchuͤttelung der Fremd⸗ 
berrſchaft gluͤcklich geendigt hatte, fehlte es nicht an 
ſolchen, die ihren Haß gegen audländifche Despotie 
auf Alles, auch das Gute, uͤbertrugen, was uns vom 
Nachbarlande zugekommen war. Die Mheiniſche 
Rechtöpflege namentlich wurde mit Ruͤckſicht auf. ih⸗ 
ten angeblich antinationalen Urſprung die Zielfcheibe 
vieler und leidenſchaftlicher Angriffe. Da vergaß man 
jedoch, daß die Deutſchen Rheinprovinzen und die 
Landschaften des nördlichen Frankreichs, von den Tas 
gen Karla des Großen bis auf unſete Zeit, eine im 
Weſentlichen übereinftimmende Rechtsentwickelung bes 
ſchrieben, daß auch bei! der Gef 
die Ränder des ungeſchrisbenen Rechts uͤber die roma⸗ 
niſchen Laͤnder den Sieg dapon getragen hatten, und 
daß nur hiedurch die kaſche Acclimatiſirung des Franz 
z ſiſchen Rechts am Rhein erklärbar.wmind, die fonft 
als eine ungeheure Revolution im Schodoße vieler 
hundert Familien nicht ohne die fühlbarſten Nach⸗ 
wehen würde geblieben fen. Andere forderten die 
Vernichtung des Rechtes aus dem Standpunkt einer 
für Preußen nothwendigen Centraliſatlon. Allein 


bei der Redactlon der Geſetzbuͤcher 


die aͤchte Centraliſation iſt nicht diejenige, die Alles 
gewaltſam nach einem äußerlichen Zuſchnitt unifor⸗ 
mirt, ſondern dielenigh die es moͤglich macht, die 
hoͤchſte Summe der Natlopalktaft für. einen gegebe⸗ 
nen Zweck raſch in Bewegung zu ſetzen. Für eine 
ſolche Disponſbilität aber iſt unter des hochſellgen 
Königs, Majeſtaͤt ven 1810 bis 1820 durch die Re⸗ 
organiſation der Steuer⸗ und Heeresverfaſſung, fo 
wie durch die Einheit und gleiche Anwendbarkeſt des 
innern Staatsrechts und der Verwaltungsformen für 
alle Provinzen das Erforderliche, ja das Erſtaunliche 
geleiſtet worden. Es gehoͤrt daher zu den dankbak⸗ 
en Etinnerungen, womit unſere Provinz am Grab 
ihres Füͤrſten ſteht, die, daß er derſelben ihre bes 
ſondere Rrchtsverfaſſung unverkuͤrzt belaſſen und dies 
ſelbe noch in den letzten Jahren gewaͤhrleiſtet hat. 
Jedoch iſt das nicht das Einzige. Die gelſtigen, wie 
nicht minder die materiellen Intereſſen erfreuten ſich 
in Friedrich Wilhelm dem Dritten eines aufgeklaͤrten 
Beſchuͤtzers. Fuͤr die erſtern wurde geſorgt durch die 
Univerſitaͤt Bonn, der Akademie der Kuͤnſte zu Däfe 
ſeldorff, der Schullehrerſeminarſen zu Meurs und 
Brühl, durch die Anlage von Gymnaſten in faſt al⸗ 
len, Städten des Landes, endlich durch eine durch⸗ 
grelfende Reorganiſation des unter der Fremdherr⸗ 
ſchaft in jammervolle Verkommenheit gerathenen 
Elementarunterrichts. Die Schifffahrt auf dem Rheln 
und ſeinen Nebenfluͤſſen wurde geregelt und erleich⸗ 
tert, der Zollverein verſchaffte den Fabriken des Ber⸗ 
giſchen und Eifeler Landes einen großen Markt nach 
außen, während die innere Regſamkeſt der Provinz 
durch die berelts unter der Kaſſerlichen Reglerung 
begonnene Ausführung von großen Heeres⸗ und Bes 
zirksſtraßen unendlich erleichtert und vereinfacht, 
manche Bezirke ſogar, z. B. Hundsruͤcken, Weſter⸗ 
wald und Hochelfe, einem regern Verkehr buchſtaͤb⸗ 
lich erſt zugaͤnglich gemacht wurden. Die beiden 
großen und heilſamen Maßregeln einer allgemeinen 
Landeskataſtrirung, fo wie der Tilgung der Commu⸗ 
nalſchulden, womit die Gemeinden in Folge der ewi⸗ 
gen Kriege bis zum Betrage von vielen Millionen 
überlaftet waren, find ihren völligen Abſchluß nahe. 
Die gleiche Vertheilung der Grundſteuer und die 
»Pakcelllrung der Domalnen gaben dem Kern der 
Bevoͤlkerung, dem Bauernſtande, Gelegenheit, ſich in 
einem Zuſtande von Wohlbehagen und Opulenz zu 
befeſtigen, den freilich ſchon die Franzoͤſiſche Inter⸗ 
mediärgefeßgebung eingeleitet hatte. Unter dieſen 
Umſtaͤnden regte ſich ein friſches, fröhliches Leben 
uͤberal; der Werth der Bodenrente ſtieg in manchen 
Gegenden um das Doppelte, ja das Dreifache gegen 
fruͤher, und mit wenigen Ausnahmen kam faſt allen 
Maßregeln der innern Regierungspolftik der unge⸗ 
theilte Beifall der Landſchaft entgegen. Unter dieſen 
Ausnahmen ſetzen wir zuoberſt die Sanctlon des 
Mitterſchaftzſtatutes. Man fragte ſich mit ſchmerz⸗ 
lichem Befremden, welches Recht zwanzig Adelsfamilien 
in einem Lande, an deſſen Arkal fie ‚mit hoͤchſtens 


zwei Procent betheiligt ſind, in einem Lande, wo 
Jeder der hoͤchſten bürgerlichen Auszeichnung, der 
Waffenehre gleichmaͤßig genießt, und wo Loyalitaͤt 
als ein allgemeines Gefuͤhl Aller, nicht blos eines 
Standes, angetroffen wird — welches Recht in ei⸗ 
nem ſolchen Lande zwanzig Adelsfamillen hatten, 
Exemtionen von der gemeinen Geſetzgebung fuͤr ſich 
anzusprechen und fi als eine beſondere „Mauer um 
den Thron“ zu gruppiren. — Den landraͤthlichen 
Kreiſen wurden in den Kreisſtaͤnden, der donzen 
Landſchaft in den Provinziallandtagen angemeſſene 
Otgane zur Vermittelung ihrer fingulairen Iytereſſen 
gegeben. Endlich als Schlußring dieſer Kette, ſprach 
Friedrich Wilhelm der Dritte die koſtbare Zuſage aus, 
daß Preußen, wenn die Örundlagen dazu im Volksleben 
vorbereitet ſein werden, eine Reichsſtaͤndeverſammlung 
erhalten ‘fon — eine Inſtitution, die als die Krone des 
ganzen Organismus erſcheinen, als reiner Ausdruck der 
Öffentlichen Intelligenz, Adminiſtratlon und Bureau⸗ 
kratie volksthümlich beleben und uͤberwachen, die Unter⸗ 
ſchiede der Stämme verſchmelzen, die Einzelheiten 
der Landſchaften mit dem allgemeinen Staatsintereſſe 
verföhnen, Monarchie und Volkethum aufs leben⸗ 
digſte in einander verſchlingen, die ſittliche Spann⸗ 
kraft der Nation unendlich erhöhen, die Macht des 
Hauſes Preußen und ſeines Buͤrgerſtaats in der ihm 
durch die Geſchicke des Jahrhunderts gewieſenen 
Bahn dauernd befeſtigen wuͤrde. Daß die Rhein⸗ 
lande auf ein würdiges Herrſcherleben, welches ſo 
viele große Meſultate theils zum Abſchluß brachte, 
theils in Ausſicht ftekte, mit dankbarer Verehrung 
hinſchauen, iſt natuͤrlich; die volle Bedeutung dieſer 
Thatſache wird aber nur der erkennen, der da weiß, 
daß Preußen unter Friedrich Wilhelm dem Dritten 
durch den Erwerb der Rheinlande ein Weſteutopaͤi⸗ 
ſcher Staat geworden iſt, und ſeine Gravitation ſchon 
jetzt nicht mehr ausſchließlich an den Ufern der Spree 
geſucht werden darf. Man hat die Rheinlaͤnder oft 
faͤlſchlich eines Hinnelgens zu Frankreich beſchuldigt. 
Es iſt wahr, ihre praktiſch liberale Geſinnung haͤngt 
mit unzweideutiger Vorliebe an allem Oeffentlichen, 
Freien und Volksthuͤmlichen, an einem Syſtem ge⸗ 
ordneter Rechtsgarantien, mit Einem Wort an dem, 
was man heutzutage‘ die conſtitutionelle Ordnung der 
Dinge nennt. Allein nicht daraus, daß dieſe conſti⸗ 
tutlonelle Ordnung von Frankreich ausgegangen, ſon⸗ 
dern daraus, daß ſie in den Mothwendigkeiten der 

Zeit, in der Berfaſſung, den Bildungs⸗ und Vermoͤ⸗ 
gens verhaͤltniſſen unſerer gegenwaͤrtigen. Geſellſchaft 
liegt, erklärt ſich dieſe Neigung. Bei weitem das 
bedenklſchere Element einer möglichen Wahloerwandt⸗ 
ſchaft mit Frankreich ware der Rheiniſche Katholis 
cismus. Allerdings verdankt Preußen den Grund zu 
feinen ſpaͤtern weltgeſchichtlichen Größe der Stellung, 
die es nach Sachſens Uebertritt als erſter proteſtan⸗ 
tiſcher Neichsſtand genommen; jedoch ſchon mit der 
Erwerbung Schleſiens trat in dieſer Beziehung ein 
Wendepunkt Preußiſcher Politik ein, den Friedrich 


der Gteße auch volkommen begriff, als er das me⸗ 
derne Staatsprineip ausſpeach: in ſeinen Staaten 
könne Jedermann nach feiner Weiſe ſelig werden. 
Mit dem Amſturz der Reichsverfaſſung, Mit der Er⸗ 
werbung Preußiſch Polens und Rheinland-Weſtpha⸗ 
lens ergab ſich vollends für Preußen eine ganzlich 
veränderte Stellung. Blleb auch das Koͤnigshaus, 
als ſolches, der evangeliſchen Kirche zugethan, ſo 
wurde doch Preußen ein confeſſionell gemiſchtet Stagt, 
ohne Staatsreligion, allein mit freier landrechtlich 
und bundesrechtlich garaatitter Rechtsgleichheit der 
drei chriſtlichen Confeſſionen. Es iſt daher eine uns 
etmeßliche Perfidie, wenn unter Anderm der Verfaſ⸗ 
fer der Eutopaͤiſchen Pentarchie Preußen die Inſi⸗ 
nuation macht, es koͤnne nur im Einhalten einer 
ſtreng und ausſchließlich proteſtantiſchen Tendenz zu 
Gluͤck und Größe gelangen. Eine ſolche Politik hat 


ihre bittern Früchte in der kurzen Geſchichte des Bel⸗ 


1 


freudig mit einſtimmen. 


giſch⸗Miederlaͤndiſchen Staats hinlaͤnglich gezeigt, und 
ſie wuͤrde auch bei uns die Sympathien eines großen 
Theiles der Bevoͤlkerung einem Lande zuwenden, das 
von jeher mit trauriger Gewandtheit die Familien⸗ 
zwiſte feiner Nachbarn fiir ſich auszubeuten wußte. 
Daß hietarchiſchen Uebergriffen hiemit nicht das Wort 
geredet werden ſoll, verſteht ſich von ſelbſt; und wenn 
man vollends unter „proteſtantiſcher Tendenz“ mit 
den Schriftſtellern einer ? 
litiſche Bevorzugung des beſtimmten Bekenntniffes, 
fondern den Gerſt freier Forſchung nad ſittlicher 
Sich ſelbſtbegruͤndung begreift, dem Deusſchtand alles 
Große der drei letzten Jahrhunderte verdankt, fo wird 
in eine ſolche Richtung auch der aufgeklärte Katholik 
In dieſer wie in allen 
Rüͤckſichten ſetzt das Land eine ſtarke und gekechte 


neuern Schule nicht die po⸗ 


Hoffnung auf die Deurſche Perſoͤnlichkeit des neuen 


Fuͤrſten, dem ſchon als Kronprinzen der Ruf großer 
Anlagen und Charafterenergie vorherging, und deſſen 
geiſtpolle Leutſeligkeit jedesmal, fo oft er ſich in un⸗ 
ferer Mitte befand, die Herzen feiner Mheinlaͤndet 
entzäckte. — Ein Jahrhundert iſt es nun, Seit Fries 
drich der Große den Thron beſtieg“ und Preußens 
Namen zu Encopdifcher Geltung erhob; eln volles 
Jahrbundert ſpaͤter ſchied Friek rich Wilhelm om letz⸗ 
ten Tage der Sacularwoche zu feinen Vaͤtern bins 
über; — mögen die Schatten di. fer’ ſeiner König⸗ 
lichen Ahaherren, Friedrichs des Großen und F Uedrichs 
des Gerechten, die Wege des neuen Movarcchen ſeg⸗ 
nen und erleuchten! e 


8 ee nt 


Barometer und Thermometerſtand⸗ 
bei C. F. Schultz. * Comp: 
Abends 


E | Morgens Mittags 

a 6 Ubr. 2 Ubr. 10 Ubr. 2 

F 997 Kaas wornaaı ya 
Pariſer Maß. 815,28,“ 381284 ° 3,5%8“ 3,½4 
Thermometet 14. . 7,9° | + 150% 4.19/90 

nach Réaumur. $15- 


+ 8,6» + 150° | 413,0 


75 


— 
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” 
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Wobltbätigfeit! 
Für die la a auf der Wiek gingen Fe 
lich noch ein: 60) A. H. 2 Thlr. 61) F. C. 1 Thlr. 
62) W. St. 1 Thlr. 63) Cond. Pz. 3 Thlr. 64) Un⸗ 
genannt 1 Thlr. 65) Auen 15 far. 66) Angenannt 
15 far. 67) Cr. 1 Thlr. 68) A. M. W. B. 2 Thlr. 
69) L. S. 1 Thlr. nebſt 1 Paket Kleidungsſtäcke. 70) 
Et 2 Thlr. 71) Bon den Schülerinnen der 
Mad. L. 5 Thlr. 17 for 72) W. 10 for. Summa 
20 115 27 ſgr. Im Gan demnach 113. Thlr. 
293 ſgr. und 1 Ducaten. 
Gokt, der den fröhlichen Geber lieb haf, lohne ihnen! 
Crépin sen. Fiſcher, Prediger. 
ARE In der 1 Ztg. iſt unter . 53 
ſtatt Gl. 3 „H. G.“ iu leſen. 35 


Verte b n g en 


Die Verlobung meiner Tochter Agnes, mit dem 

Sucnndruckerel⸗Beſtzer Herrn Theodor Kolbe, beehre 

ich mich entfernten Verwandten und Freunden ergebenſt 

0 annieiaen, Soͤmmerda hei Weimar, den 9. Juli 1840. 
Wwe. Kahleyß. 


Verbindungen. 


Heute feierten wir unfere eheliche Verbindung. 


N den 18ten Juli 1840. 
N x Emma Heyn, geborne Heyn. 
Friedrich Heyn gus Danzig. 


Ent bin dungen. 


Die am 18ten dieſes Monats, Morgens gegen 1 Uhr, 
erfolgte ſehr ſchwere, jedoch glückliche Entbindung mei⸗ 
ner lieben Frau von einem gefunden kräftigen Knaben, 
zeige ich — ſtatt beſonderer Meldung — meinen N 
den und Bekannten hiermit ergebenſt an. 

Stettin, den 17ten Juli 52 55 

A. H. Gottſchalck. 


Todesfälle. 


Am töten d. M., Nachts 11% Aber wurde unſer guter 
Großvater, der Ober⸗Inſpektor J. G. Krüger, nach 
einem kurzen Krankenlager, in ſeinem beinahe vollende⸗ 
ten 77ſten Lebensjahre in die Ewigkeit abgerufen. Ver⸗ 


wandten und Freunden, widmen dieſe Anzeige mit betrüb⸗ 


tem Herzen die hinterbliebenen Enkel 


Antonie Mundt. Guſtav Mundt. 


Am 16ten d. M. vollendete ſanft unſer geliebter reſp. 
= og und Urgroßvater, der Brondweinbren⸗ 
ner E. 
einem Alter von beinahe 92 Jahren; welches tiefbetrübt 
die Hinterbliebenen Freunden und Bekannten hiermit er⸗ 
ee anzeigen. 


Dienſt⸗ und Becht Geſuche. 


Ein unberheirgtheter Brenner, det auch die Deſtilla⸗ 


tion verſteht und gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, ſucht 
ſogleich oder zu Michgells 2. eine Stelle. Adreſſen ers 

den durch den Herrn J. C. Schmidt in Stettin oder 
Herrn Beuthner in etfchin erbeten. 


Ein moralifch guter Laufburfche, der fi 00 ſelbſt be⸗ 
koͤſtigt, wird 1 Adreſſen nr Die un 
Erpenition entgege | 


gafen 8 5 x EN “ 
. rbfen, 1 


Voß, ſeine irdiſche, thaͤtige Laufbahn, in 


Am 5. Sonntage 1. Trinitatls den 19. Juli feet 
den in den hieſigen Kirchen predigen: : re 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Kandidat Net 1 8 115 Ban 
: = Biſchof Dr. Ritſchl, um lor U. 
Prediger Beerballm, um 13 Il. 


In. der Jakobi⸗Kirche 
Herr Paſtor Schuͤne mann, um 9 U. — 
„Prediger Fiſcher, um 11 1. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um Abe an 
Herr Prediger Fiſcher. 
In der Peters⸗ und Pauls⸗Kirche: 
Herti Pr igen Sa ee um 9 U. 0 
u) Prediger S cc, um 2 ll. 


3 In der Johannis⸗ „Kirche? 
b Diofſſons⸗ e Budy, um Bill, 
Prediger Teſchendorff, um 103 U. 


v 


Kandidat Kuhlo, um 24 U. 
Die Bricht Andacht am Sonnabend um 1 Uhr haͤn 
Herr Prediger Teſchendorff. 
In der Gertrud⸗Kirche 
Her Prediger Jonas, um 9 U. . 85 
Prediger Jonas, um 2 U. 


"Getreide: Markt: Prei ſe. 


5 10 A 47 Juli 3201 8 

elten r. 174.192, bis 2 Thlr. 0 

a en, 5 AT . 18 
Ger - f 


Be 


Fonds- und Geld. Cours: 
Berlin, am 14. Juli 1840, 


Zins- 
fuss. 


wi D ee: 
m EN 


| Brfe, | Geld. 


Staata-Schuldscheine.. , . , 4 11044 11032 
Preuss, Engl. Obligat, v. 1830 1093 1038 
Prümien-Scheine d. „Seehandl. 5 
Kurmärk. Obligat, m. lauf. N ‚1035 |.- 
Neumärk, Schuldverschr. , .. .. 40341 — 
Berliner ‚Stadt-Obligationen . 104 1033 
Elbinger b 35 1005 — 
Danziger a do, A| — 
Westpreuss, Pfandbr. 3103. — 
Gr.-Herz, Posensche Pfandbr, .. | ine 1057 
Ostpreussische do. 103 — 
Pommersche Allg. 1045 — 
Kur- u. Neumärkische do. 35 1043 — 
Schlesische do. 1034 — 
Coupons u. Zins- girls der Kur- — 
\ und Neumark 155 949 — 
Act i e n. 1 
Berlin-Potedam. Eisenb. 5 130 1294 
do. do. Prior. -Act. 44 1045 — 
Magdeb, -Leipz. Eise en: 3 11072 106 
Gold al marco 24 2114 210 f 
Neue Ducaten . Ra 18 — 
Friedrichsd'o rr 1345 13 
And, Goldmünzen a 5 Thir, RER 194 1 85 
Disconto ee 4 
ei lage. 


sbeilungen ebenfalls 
Bedürfniffe für die 


Umfange und fo ausführlich und allge 
in keinem einzigen Lehrbuche enthalten. Die 
Hefte werden viele Beiſpiele ausgeführter kuͤnſtlicher Ver⸗ 


Beilage zu No. 85 der Königl. privilegirten Stettiner Zeitung. 
r Vom 17. Juli 1840. 20 f 


Aiterariſche und Kanft: Anzeigen. 
h > eben iſt erſchienen und in der Unterzeichneten zu 
haben: 5 5 


5 * Gierth, 5 5 
praktiſcher Zimmermann und akademiſch geprüfter Lehrer 
der von ihm errichteten erſten Wiener Zeichnungsſchule 

für die Zimmermannskunſt. 
Der Wiener Zimmermann, 
oder pfraktiſche und allgemein faßliche Unter⸗ 
weifung zur Ausmitkelung der Dachlagen und 
zur Konstruktion der Holzverbände im Allges 


meinen fund gegen te zu Dachverbindungen. 


5 rſte Abtheilung. 
Mit einem Atlas von 10 lithograph. Tafeln 


in gr. Folio. 3 
Eubferiptionepkeis 4 Fl. C.⸗M. = 2 Thlr. 20 ſgr. 
„Mit dem genannten Werke, deſſen Beide folgende Ab⸗ 
bereits im Drucke find, und der erſten 
Zeit folgen werden, ict einem ſehr fühlbaren 
l Praxis der Zimmerwerkskunſt abge⸗ 
holfen wörben, indem man trotz der großen, Anzahl ſehr 
guter Lehrbücher der Baukunst, im Allgemeinen dennach 
ein ſolches vermißte, das dem reinen Praktiker die Re⸗ 
geln feiner Kunft, für den jetzigen Standpunkt derſelben, 


in kuͤrzeſter 


ſo dargeſtellt hatte, daß er fie unmittelbar in die Wire 


* 


lichkeit hätte übertragen können. 8 
Namentlich iſt die Lehre von den Dachausmittelungen, 
der Gegenſtand der vorliegenden Abtheilung, in ſolchem 
„in faßlich noch 
Die folgenden 


bände enthalten. 
Ludwig Förſter's artiſtiſche Anſtalt in Wien. 


F. H. Morinsche Buchhandlung. 


(een Saun ier) 


Große Domſtraße No. 797. 


. WM. Nieme ver, 


früher Associe ven 


Billig und brauchbar, 
als die Beſten überall 
anerkannt und vor niedri⸗ 
De,, gen Anfeindungen ande⸗ 
ker nachahmenden Fabri⸗ 
ken durch ihren innern 
Gehalt geſchuͤtzt, ſind in 
20 Sorten von 1 à 20 
= for. pr. Dutzend auf 
Karte mit Halter nur 
acht zu haben in der 


BES 
A 


Nicolaf schen Buch- u. Papierhdlg . 


in Stettin (0. F. Gutberlet), 
wo der Preis = Courant mit Gebrauchs „ Anweiſung 
gratis ausgegeben wird. 


Gerichtliche Vorladungen. 
Edietal⸗ Citation. 


Die nachbenannten, ſeit langer als 10 Jahren von hier 
abweſenden, verſchollenen Perſonen: 5 


1) der Doctor medieinze Ernſt Guflay Friedeich Hohe, 


welcher am töten Juli 1829 Berlin verließ, um zue 


Kaiſerlich Nuſſiſchen Armee nach Jaſſy abzureſſen, 
demnochſt aber keine Nachricht weiter von ſich ge⸗ 


geben hat, füt den in unſerm Depoſttorſo ein Ver⸗ 


moͤgen von 1351 Thlr. verwaltet wird, 


2) der Sattler Carl Wilhelm Gofthold Albinus, wel⸗ 


chem aus dem Nachlaſſe ſeiner Ehefrau die Summe 

von 20. Thlr. 13 fgr. 10 pf. zugefallen iſt, 
oder deren Erben werden auf den Antrag, ihrer hieſigen 
Verwandten aufgefordert, fish binnen 9 Monaten bei uns 
ſchriftlich oder perſönlich, ſpaͤteſtene aber in dem anbe⸗ 
raumten peremtorifhen Termine am 24ften Novem⸗ 
ber d. J. an ordentlicher Gerichtsſtelle hieſelbſt entweder 
pexſönlich oder durch einen legitimirten Special⸗Bevoll⸗ 
maͤchtigten, wozu wir ihnen den Regierungs⸗Rath Haeniſch 
oder den Juſtii⸗Commiſſarius Goetſch vorſchlagen, zu 
melden, widrigen Falls die abweſenden Perſonen werden 
für tedt erklärt und ihr Vermögen den erſcheinenden 


2 


Tolberg, den Iren Februar 1840. 3 
KRNoönigt. Lande und Stadtgericht. 


Sabhaſt atio nen.. 
i Nothwendiger Verkauf. 
Von dem Königlichen Land⸗ und Stadtgerichte zu 
Stettin ſollen die zur Nachlaß⸗Maſſe des Vietuglien⸗ 
fac ale Chriſtian Schultz gehörigen beiden Grund⸗ 
ücke, als: 2 


1) das sub No. 50 in der Inter piek belegene, auf 


620 Thlr. gerichtlich abgefchägte Hus nebſt Zubehör, 


2) das vor dem Anklamer Thore zwiſchen dem franzoͤ⸗ 
fſiſchen Kirchhofe und den neuen Anlagen belegene- 


Stuck Land von 206 Fuß Länge und 90 Fuß Breite 
deſſen Werth auf 160 Thlr. ermittelt worden, e 


von denen die Hypotheken⸗Scheine, Kaufbedingungen und 
Taxations⸗FJufrumente in der Regiſtkatur einzü ſehen ſind, 


amdIten ! 


Oktober 1840, Vormittags um 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichteſtelle ſubhaſtirt werden, 5 8 


Nothwendiger Verkauf. 
Von dem Königl. Lande und Stadtgerichte zu Stet⸗ 
tin ſollen die beiden, in den Pommerensdorfer Anlagen 
sub No. 11 a, 16 a und 16% belegenen, den Schiefer⸗ 
deckermeiſter Hampeſchen Eheleuten gehörigen Erbpachts⸗ 
grundſtuͤcke nebſt Zubehör, welche nach der nebſt Hypo⸗ 
ihekenſcheinen un Kaufbedingungen in der Negiftratur. 
einzuſehenden Taxe Überhaupt auf 5363 Thlr. abgefchägt 
ſind, am 16ten Dezember 1840, Vormittags um 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


So 


* 


nächſten Verwandten wird ausgehaͤndiget oder reſp, für 
ein herrenloſes Gut erklart werden. 5 


N ſtraße No. 904: 


} 


U 


Ant en 

5 Auktion über Weine in Flaſchen. 

Wegen Veränderung des Wohnorts ſollen Sonnabend 
den 18ten Juli c., Vormittags 10 Uhr, in der Frauen⸗ 


circa 600 Bouteillen gute Weine, namentlich: Cham⸗ 
pag ner, 
teinwein, Markebronner, Nierſteiner, Braunsberger, 
Seen ingleichen einige Flaſchen Conjge und 
iqueure, 8 5 | 
öffentlich und meiſtbietend verkauft werden. / 
R Reis ler. 
8 Auktion über eſchene Planken. 
Mittwoch den 22ſten d. Mis. Nachmittags 3 Uhr, 
follen auf dem Holzhofe des Herrn Stadtrath Heyn (in 
der Beſitzung des Herrn Maſche, vorne rechts, an der 
Oder belegen), eine Parthie ‚2a, 2, Ar- und 3⸗ und 
Azöllige eichene Planken, ſowie 1, 12% und I Boͤllige 
eichene Bretter in Kaveln, öffentlich an den Meiſibieten⸗ 
den verauktionirt werden. Das Holz eignet ſich zum 
Theil für Schiffbauer, beſonders aber für Tiſchler und 
Zimmerleute zu Moͤbeln und Bauarbeit. Die Bedin⸗ 
gungen werden bor dem Termin bekannt gemacht. 


A 


Verkaufe unbeweglicher Sachen. Be 


Ein Haus in der Ober- Stadt, nahe am Roßmarkt, 
welches ſich zu jedem beliebigen Geſchäfte eignet, indem 
dabei Hofs und Kellerraum ift, foll unter ſehr annehm⸗ 
baren Bedingungen verkauft werden. 
und Commiſſions⸗ Comptoir von J. F. Bernfee in 
Stettin. ER RER 
Der Befiger des Hauſes No. 358 der breiten Straße 
wünſcht, da er Stettin verläßt, es aus freier Hand zu 
verkaufen, und iſt zur Abgabe der Gebote ein Termin 
auf den 30ſten Jui, Nachmittags 3 Uhr, in meiner 
ohnung angeſezt. Das Haus eignet ſich beſonders 
zu einer Brauerei und Deſtillation, welche bereits darin 
betrieben werden, auch wegen. ſeiner Groͤße und ſeiner 
Lage in der beſten Gegend der Stadt zu einem Gaſthofe. 
fi Der Juſtiz⸗Commiſſaxius Trieſt. 
ee 73 
Galanterie⸗ Eiſen⸗ und Kurz⸗Waarengeſchaͤfts. 
Mein ſeit vielen. | 
beſtandenes Galanterie⸗, Eiſen⸗ und Kur Waarengeſchäͤft. 
beabſichtige ich, bei meinen vorgerückten Jahren gufzuge⸗ 
ben und einem ſoliden Käufer unter annehmlichen Bes 
dingungen zu überlaſſen. e BlsalN: dazu lade ich ein, 
bin auch bereit; auf portofreie Briefe 
N Gteiffenberg in Pommern, den 15ten ga 1840. 
A. er 
. Verksufe beweglicher Sachen.. 
€ Ergeben e. A neige. 
Maeein Zul, Walen Wantene und Fußdecken⸗Lager⸗ 
u. m. a. iſt durch den Empfang der Frankfurter Meß⸗ 
Waaren auf das geſchmackbollſte aſſortirt worden. Dop⸗ 
jelte und einfache Wachsteppiche Zimmer und Meubles' 
e ebenfalls in großer Auswahl und in den neue⸗ 


w 


A. . 


gien Deſſeins, empfehle ich gleichzeitig einem geehrten 
w unt beiſzteche 25 10 960. 
ö e A, F rei x 


gin. 


Graves, Sauternes, Madeirg, Portwein, 


Näheres im Adreß⸗ 


Jahren unter günſtigen Vethaͤltniſfen 


uskunft zu geben. 


1 


FFF 
Durch den Empfang meiner Frankfurter Meß⸗ 2 
+ waaren iſt mein Lager wieder auf das vollſtandigſte f 
x aſſoktirt, und empfehle ich beſonders eine große Aus⸗ 2 
+ mwahl.der neueſten Mousseline de laine- Kleider, 
„ worunter auch dergleichen zu 4 Thlr. für das Kleid, %. 
2 fo wie verſchledene andere wollene und halbwollene 2 
4 Kleiderſtoffe. Heinrich Weiß. 2 
N Nee le 


5 an ‚Empfang unferer, Auf der letzten Meſſe einge 
auften i Be 
Tuch⸗ und Wollen⸗Waaren 


zeigen wir hiermit ergebenſt an. 
: Freyschmidt & Jonas, 
u Schultenſtraße No. 34 l. X 
> Nheinweine ä 10, 125, 15 u. 174 for., Moſel⸗ 
weine ä 15 und 174 ſgr. pro Flaſche empfiehlt 
EN Louis Kaeber, Krautmarkt No. 1027. 


D Champagner⸗ Offerte. == Bon dem Sommiffiongs 
Lager der Herren Bruncler Comp. in Rheims em⸗ 
pfehle ich Sillery’ grand mousaeux, Afte Qualité, mit 
Harz und Spanſol, zu dem billigen Preiſe von 4 Thlr., 
bei Parthien und ganzen Kiſten bedeutend billiger. 
9358 5% 3 Louis Kgeber. : 5 
Delicaten neuen Holländ. Matjes⸗Hering verkaufe 
ich jetzt das Stück mit 1 gr. 5 3 . 
a . E. A. Schwarze. 
= Grünes Tafelglas 
habe ich aus der Fabrik des 1 Ober⸗Amtmann 
Sydom in Steinbufh in Commiffion erhalten und offer 
rire ſolches hiermit den Herren Glaſern und aͤndle 
zu billigen Preiſen. J. Schwolow. 
Weinreben bei Eduard Kolbe. 
Frischer gepresster Caviar bei ze. . 
Ludwig Meske, Grapengiesserstr. No, 162, 
Englische Palmöl- Seife, 
von derselben Güte, wie ich solche früher beseasen, 
„empfing ich wiederum eine Sendung und „offerire 
davon billigst. Rud. Christ. Gribel,, 


2 Neuen engliſchen Matjes⸗ Hering ww 
in hei weitem beſſerer Qualite als der bisher angekom⸗ 
mene, und den ich wirklich als delikat und ſchön empfeh⸗ 
len kann, empfing ich und offerlre dabon in Tonnen und 
kleinen Gu . Er a 
Julius Rohleder, Pladrin No. 90. 
So eben habe ich meinen erſten Transport Schle⸗ 
ſiſcher Gebirgs⸗Krauter⸗Butter in. Gebinden bon 10 à 
20 Pfd. empfangen, die wegen ihres ſchoͤnen Geſchmacks 
und ihrer Fettigkeit hier ſchan bekannt iſt. Durch vor⸗ 
theilhafte Einkäufe kann ich die Preiſe billig ſtellen, und 
bemekke noch, daß ich alls 14 Tage davon neue Zuſen⸗ 
dungen bekomme. I. Lehmann, am Bollwerk. 
„ Delicaten neuen Engl. Matjes⸗Hering i 
empfing ſo eben eine: kleine direkte Ladung und offerirt 
bei Tonnen und kleinen Gebinden es 
g August Wolff, Heumarkt No, 46. 
Roggen⸗Verkauf im Eimelnen bei! a 
\ J. H. Wichmann, große Oderſtraße No. 8 


RE ee Das > = : 
Berliner Damen⸗Schuh⸗Lager 


bei F. Knick jr., Roßmarkt No. 712, 


empfiehlt die größte Auswahl ſauber, von den modernſten 


. 


Stoffen angefertigter Damen⸗Schuhe und Stiefeln, fo 
wie Morgen Schuhe für Herren zu billigen, aber feſten 
Preiſen. 8 . a 
2 Ausgezeichnet ſchoͤne neue Matjes⸗Heringe empfiehlt 
in kleinen Gebinden und einzeln A. F. Colberg. 
Neuen Holländ. Mätſes-Hering, billigst bei 
Eduard Gottschalck. 


Neue MatjrseHeringe in kleinen Gebinden und ein⸗ 
zeln zu billigen Preiſen bei 
8 Schmidt & Schneider, am Kohlmarkt. 
Wegen naher Abreiſe ſtehen Nofengarten No. 276 in 
der vierten Etage mehrere ſehr gure Möbeln von Zucker⸗ 
kiſtenholz, auch ein großer Spiegel, ſogleich billig zum 
Verkauf. E 
EB echten leichten ungariſchen Nauchtabad, von 
ſchoner gelber Farbe, ‚empfiehlt zu dem billigen Preiſe 
a Pfd. 7 far. Friedrich Nebenhäuſer, Frauenſttaße 
No, 908 und Moͤnchenbrückſtraße No. 190. f 
Neuen engl. Matjes- Hering, pr. Stück 1 far., 
bei .F. Nabock & Comp., 
5 Krautmarkt No. 1080. 
Extra f. dopp, Blau und feinſte Hall. Weizen⸗ 
Stärke empfehlen billig J. F. Nabock e Comp. 


kauf in Stettin Fiſchmarkt No. 1083. 


je Ver miethun gen. 

No. 152 oberhalb der Schühſtraße iſt das Unterhaus, 

beſtehend in 4 Stuben, Entree, Küche und Kellerraum, 

zum iſten Oktober zu vermiethen. 0 = ; 
Auch . No. 164 eine Stube nebſt 

Kammer, Kuͤche mit Meubles, zwei Treppen hoch, zum 


lien August zu vermiethen, und daſelbſt das Naͤhere 
Vormittags von 3 bis 12 Uhr zu erfahren. 

22 In der Fuührſſtaße No. 849 iſt in der Iten zz. 
Etage eine Stube und Kammer mit Moͤbeln zum tſten 
Auguſt c. zu vermiethen. 


Noſengartenſtraße No. 20 u eine meublirte Stube: 


für 3, Thlr. monaklich zu vermiethen. Ba 
Magazinſtraße No. 257 i 
it eine freundliche Wohnung von zwei Stuben; 2 Kam⸗ 


mern, heller Küche nebſt ſonſtigem reichlichen Zubehör, 


zum iſten Oktober zu yermierben. 


Breiteſtraße No. 390 iſt zum ten Auzuft eite helle, 


teockene 1 zu bermiethen. 5 
Bauſteaße No. 483 find 2 Stuben nebſt Zubehör zum 
en aer u vermiethen⸗ 

Zum sten 


August d. I: liehen in der Breitenſtraße 
No. 305 drei Getreide⸗Böden zur anderweitigen Ver⸗ 
mietbung freie S. F. Winckelſeſſet. 

In der Junkerſtkaße No. It ift eine Wobnung von 
2 Tuben nebſt Zubehör ſogleich oder bis zum 1ſten Ok⸗ 
tober d. J. iu vermiethen⸗ 2 ö 


* 


\ 


6 und ein gewölbter Waaren⸗Keller zum iſten O 
Ein gutes geſundes Wagenpferd ſteht billig zum Ver⸗ 


No. 419, 1 Treppe hoch. 


- x 
Fuhrſtraße No. 839 iſt die Parterre⸗Wohnung, beſte⸗ 
hend aus 3 zuſammenhängenden Stuben nebſt Zubehör, 


zu vermiethen. 


Die zweite Etage des Hauſes No. 1124 am Kloſter⸗ 
def, in 3 Stuben, Kammer, Küche und Keller beſtehend, 
iſt zum ſten Auguſt d. J. zu vermiethen. Kombſt. 

Pladrinſtraße, No, 114 b, iſt die dritte Etage, beſte⸗ 
hend in drei Stuben, zwei Kammern, Mädchenkammer, 
heller Kuͤche und Speiſekammer, Holfgelaß und gemeine 
ſchaftlichem Trockenboden, zum iſten Oktober zu vermiethen. 


Neuefief No. 1068 iſt ein meublirtes Zimmer mit 
Cabinet, parterre, ſogleich zu vermiethen, daſſelbe würde 
ſich auch als Comptoir vorzüglich eignen. 

Die erſte und zweite Etage Louiſenſtraße No. 739, 
und zwar beſteht die erſte Etage aus 3 Stuben, einem 
Material⸗Laden, Küche, Speiſekammer, mehreren Bö⸗ 


den und Keller; die zweite Etage dagegen aus 3 Vor⸗ 


derſtuben, Küche, Speiſekammer, Maͤdchenkammer, Trock⸗ 
nenboden und Kellerraum, iſt zu Michaelis 1840 zu ver⸗ 
miethen. 2 . a 

Breiteſtraße No. 357 iſt eine Feuer⸗Werkſtaͤtte zu 
vermiethen. 8 ; 2 
- Krautmarkt No. 1056 ſind 2 bis 3 Stuben nebſt Zu⸗ 
behoͤr in der bel Etage, auch parterre, zu vermiethen. 


In meinem neu erbauten Haufe Breiteſtraße No. 401 
iſt die Ste und ate Etage, jede beſtehend aus 4 Stuben 
nebſt Zubehör, wie auch unten 2 Stuben nebft abr 

tober zu 

vermiethen. Auch find noch fehr gute Thüren und Fen⸗ 
ſtern zu verkaufen. Näheres in No. 400 iu erftagen. 
Rademacher Winlw e, 


Vier Stuben nebst Zubkhör aind in der zweiten 


Etage des Hauses Schuhsträsse No, 855 zum sten 


Oktober miethskrei. . Fer 

Rodenberg No. 326 ift zum item Oktober die weite 
Etage von 3 Stuben, Kuͤchet nebſt Zubehör, zu ver⸗ 
miethen. ES C. Schwenzowe: 75 
Rodenberg No. 244 if die te Etage, beſſehend aus 
3 auch 4 Stuben nebſt Zubehoͤr gleich oder zu. 
lis zu vermiethen. — 88 5 

In der lebhafteſten Straße von Alt⸗Damm iſt einge⸗ 


ttetener, nicht! vothergeſehener Verhaͤltniſſe wegen ein 


ſeht ſchöͤnes Quartier zu Michaelis. d. J. oder noch 
ſpäter billigſt zu vermiethen. Man wendet ſich deshalb 
an den Prediger Lufft daſelbſt t. 
Alt⸗Damm, den taten Juli 1810. 


— 


Anzeigen vermiſchten Inbalts. 
Bei meiner Rückkehr nach Stettin kann ich nichk um⸗ 
hin, für die vielfachen Beweiſe guͤtiger Theilnahme an 
dem Mißgeſchick, das mich im Herbſt vergangenen Jah⸗ 
res betroffen, und bit jetz von Aus lung meines Berufs 
zurückgehalten hat, den geehrten Bewohnern "Stetting- 
hierdurch öffentlich meinen herzlichſten Dank ausmſprechen. 

Meine Wohnung iſt nach wie vor Grapengießerſtraße 


* — 
Stettin, den 14ten Juli 1840. 
5 75 85 Jure Schuler, 1 
prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 


“EZ 


Michae⸗ 


x 


BR Hk eee eee e 
* 2 > * 
7 S. Wolflsohn, 
% Königl. Hof- Zahnarzt in Berlin, 
„empfiehlt ſich bei feiner Anweſenheit in Swine⸗ 
7 münde, welche 3 bis 4 Wochen dauern wird, zur . 
2 Behandlung aller Mund⸗ und Zahnkrankheiten und £ 
F dahin gehörenden Operationen, zur Ausfüllung bohler £ 
Zähne mit edlem Metalle und Reinigen der Zähne, % 
= vorzüglich aber zur Anfertigung aller Arten“ künſt⸗ t 
2 licher Zahn- Atbeiten, ganzer Rateliers ſowohl wie £ 
Garnituren und einzelner Zähne, Für dieſen Zweck 
verdienen, außer den allbekannten Materialien, die t 
: Emaille⸗Zähne nach der von mir verbeſſerten Me⸗ % 
thode vorzügliche Aufmerkſamkeit, weil fre unverwäſt⸗ £ 
Z lich, keiner Reparatur unterworfen find, keinen üblen £ 
* Geruch annehmen, und in jeder zu den Zähnen paſ⸗ & 
* ſenden Farbe gewahlt werden können. 
Auch iſt der neue von mir erfundene i 
„Kitt zum Ausfüllen hohler Zähne, 


und das neue von mir erfundene 
Zahn- Pulver, 


7 ſo wie die Zahn- Tinktur bei mir zu haben. 
FF 


Daß wir die unter uns beſtandene Socſetaͤt am heu⸗ 
tigen Tage auf freundſchaftlichem Wege aufgehoben ha⸗ 
ben, der Herr Radaut aus dem bisher von uns für 
gemeinſchaftliche Rechnung unter unten bemerkter Firma 
geführten Conditorei⸗Geſchäft ausgetreten iſt, und Herr 


* 
NN 


BR 
erh 


Wimmer dasselbe mit Uebernahme ſaͤmmtlicher Activa 


und Paſſiog für alleinige Rechnung unter der vormals 
bereits beſtandenen Firma C. E. Wimmer wieder fort⸗ 
führt, zeigen wir mit dem gehorſamſten Danke für das 


der Societat geſchenkte Wohlwollen hiemit ergebenſt an. 


Stettin, den löten Juli 1840. 


Die Conditoren C. Wimmer & Radant. 


Mit Bezugnahme auf die vorftehende Annonce, bitte 
ich ergebenſt, mir das der bisherigen Firma geſchenkte 
Wohlwolleu auch künftighin zu erhalten. 

„Stettin, den löten Juli 1840. ? 
. C. E. Wimmer. 


Einem hochgeehrten Publiko mache ich die ergebene 
Anzeige, daß mir die obere Stadt⸗Behoͤrde die Bewilli⸗ 
gung ertteilt hat, in meinem Hauſe (Kraut⸗ und Fiſch⸗ 
dat den eine Bier⸗Stube anlegen zu durfen; ich ver⸗ 
kaufe demnach zu billigen Preiſen, naͤmlichch?: 

das Achte Unterhöhler, 20 fe Flaſchen für 1 Thlr., in der 

das Jause ke für 1 Thlr., 
as Neu⸗Baieriſche, Flaſchen für r., in der 
Schenke 1 for. pro Flaſche, 5 


das Achter Anklamer, 30 i Flaſchen für 1 Thlr., in der 


Schenke 13 ſgr. pro Flaſche, i 
gutes Lager⸗Bier, 35 Z⸗Flaſchen für 1 Thlr., in der 
Schenke 1 far. pro Flaſche. 55 
Einem geehrten Publito zur geneigten Abnahme mich 
gam ergebenſt empfehlend, verſpreche ich mir im Vorgus, 


wegen der Reinheit und des lieblichen Geſchmacks dieſer 


Biere, den beſten Zuſpruch. A. W. Schönberg. 


* 8 2 
tompte Schiffsgelegenheit nach Rotterdam weiſet 
ER a E. A. Dubendorff. 2 


Geſang werden hören laſſen. 


ongleur, 


ERS i 
beabſichtigt, bei 
nach Berlin, hier N 


gen zu geben, 


feiner Durchreſſe 
einige Vorſtellun⸗ 


wovon die erſte 


N 


Sonntag den loten Juli ſſattfinden wird. 


Ermursigt durch, das mir früher zu 
Wohlwollen, wage ich es, ein geſchatztes 
mit geneigteſt einzuladen. 

Die am Sonntag erſcheinenden Zettel werden das 
Nähere, fowie auch den Schauplatz befagen. 


910 gewordene 
Publikum hier⸗ 


2 Ser ne... Er 
„ . Morgen findet die Eröffnung der neuen Kegelbahn 
ſtatt, wozu ich a N ergebenſt einlade. 


Her b ſt. 
Sonntag den 1g9ten Julſ Tanzmusik und Abends 
brillantes Feuerwerk bei „ mpe, 
a Pommerensdorfer Anlage. 
Muſikaliſche Unterhaltung. 
Ich beehre mich einem hochverehrten Publikum erge⸗ 
benft anzuzeigen, daß wir uns Sonntag Nachmittag im 
Langengarten auf Violine mit Begleitung der Harfe und 
Fr. Großmann. 
Einem geehrten Publiko mache ich hiermit bekannt, 
daß ich als Geſinde⸗Vermſethetin conceſſionirt bin, und 
bitte ich zugleich um recht zahlreichen Zuſpruch. 
Die Geſinde⸗Vermietherin Krumſee, 
: Ey große Wollweberſtraße No. 578. 


Es iſt am ioten d. in der Jakobi⸗Kirche ein ſeidener f 


Regenſchirm gefunden worden. Der Eigenthimer kann 


ſich denſelben gegen Erſtattung der Inſertions ⸗Koſten 
abholen Roßmarkt No. 71. ER EB 
Jedermann wird hiermit gewarnt, 


der Befakung des 
Engliſchen Schiffes Hazelriag, 


geführt von Capitain P. 
lung aufkömmt. Steſtin, den 15ten Juli 1840. 
ER C. A. Herrlich. 
Jedermann wird hiermit gewarnt, 0 
Amerikaniſchen Schiffes Eliſabeth, geführt don Capftain 
3. Golpafrſck, etwas zu borgen, da der Capitain für 
keine Zahlung gufkömmt. Ken SS 
Stettin, den Ibten Zuli 1840. a 
EV 
„Der Schiffs⸗Capitain H. B. Ameln, vom Norwe⸗ 
giſchen Barkſchiffe Thereſe, warnt Jedermann, einem 
von feiner Schiffsbeſagung etwas zu borgen, indem er 
dafür keine Zahlung leiſten wird. 
Seld verkehr. . 
3000 Thaler ſollen gegen pupillariſche Sicherheit ſo⸗ 
fort ausgeliehen werden. Dr. Zacharjae, 
SE Juſtil⸗Commiſſarius. 


Retzima, etwas zu borgen, da der Capitain für keine Zah⸗ 
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der Beſatzung des 


